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Booklet zur Studie 
Lernen mit Spaß 

 

Macht Lernen 
Spaß? Das war die zentrale 
Frage der Studie Lernen mit 
Spaß, die wir gemeinsam mit dem 
Kindermagazin ZEIT LEO initiiert 
haben*. Das erschreckende 
Ergebnis: Je älter die Schüler 
werden, desto weniger Spaß 
haben sie am Lernen. 
Schulische Lehrmethoden und -
materialien wirken dem leider 
nicht entgegen. Anstatt Lernspaß 
herrscht oft Lernfrust in 
deutschen Klassenzimmern. 
Doch es ginge auch anders, denn 
Deutschlands Schulkinder wissen 
genau, wie sie ihren Lernalltag 
am liebsten gestalten würden. In 
unserem Booklet finden Sie alle 
Ergebnisse, Zahlen und Fakten 
zur Studie, Experteninterviews 
zum Thema und Tipps für 
Eltern, wie sie ihren Kindern 
helfen können, den Lernfrust zu 
überwinden.  
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* Im Auftrag von scoyo wurde eine Bundesweite FACT-Online-Befragung von 860 Kinder zwischen 5 und 13 
Jahren und eine repräsentative, bundesweite forsa-Umfrage von 1.005 Personen im Alter von 25 bis 59 Jahren 
mit Kindern bis 13 Jahren im Haushalt durchgeführt. Die Ergebnisse veröffentlichte ZEIT LEO in der Ausgabe 
vom 10.09.2013.  
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Studie Lernen mit Spaß 
Erfolge erleben statt Fakten pauken. Die Studie Lernen mit Spaß zeigt: Je 
länger Kinder zur Schule gehen, desto weniger Spaß haben sie am Lernen.  

© ZEIT Leo 

Brennendes Interesse für eine Sache, sich in ein Thema vertiefen, Zusammenhänge 
erforschen und am Ende das gute Gefühl, etwas verstanden zu haben – so beschreiben 
Lernforscher die ideale Form des Lernens. Für viele Schulkinder sieht die Realität allerdings 
anders aus. Je älter sie werden, desto weniger Lernmotivation haben sie. Das ist das 
Ergebnis der Studie Lernen mit Spaß aus September 2013 von scoyo und ZEIT LEO, dem  
Magazin für Kinder.  
 
Spaß am Lernen nimmt im Laufe der Schulzeit ab 
Eltern und Experten sind sich einig: Lernen sollte Spaß machen. 99 Prozent der Mütter und 
Väter ist das sogar sehr wichtig. Doch wie schätzen die Kinder selbst ihre Lernmotivation 
ein? Laut der Studie Lernen mit Spaß kann sich jeder zweite Schüler zumindest manchmal 
für die Schule begeistern. Ein Drittel sogar immer. Auf den ersten Blick ein sehr positives 
Ergebnis. Allerdings gibt es große Unterschiede zwischen den einzelnen Altersgruppen. 
Während die Sechsjährigen noch zu 53 Prozent angeben, dass ihnen das Lernen immer 
Spaß mache, sagen das nur noch sechs Prozent der 13-Jährigen. Dafür wächst die Zahl der 
Kinder, die „eher selten“ mit Freude ihr Wissen erweitern, von acht auf 27 Prozent.  
 
Der Lernfrust wächst 
„Der Spaß kommt beim Lernen definitiv zu kurz“, sagt Daniel Bialecki, Geschäftsführer von 
scoyo, zu der nachlassenden Lernmotivation. „Zeit- und Leistungsdruck, der auf Schülern, 
Lehrern und Eltern lastet, erschwert die optimale Vermittlung von Lernstoff. Das sorgt dann 
zunehmend für Widerstände und Frust bei Kindern. Und zur Flucht in 
Lernvermeidungsstrategien, deren Folgen man mit dem Wort ‚Lernfrust‘ beschreiben kann. 
Das ist ein reelles Problem, mit dem viele Familien kämpfen.“ Eine der Ursachen für ein 
wachsendes Unwohlsein der Kinder im Zusammenhang mit schulischem Lernen sieht 
Bialecki in der Struktur der Lehrpläne. „Oft sind die Lerninhalte zu faktenbezogen und nicht 
alltagsrelevant. Aber Kinder müssen wissen, was sie lernen, warum und in welchem Kontext 
das Gelernte steht. Wenn sie in den Lernprozess eingebunden sind, haben sie auch mehr 
Spaß.“ In der Schulrealität wächst allerdings der Druck immer mehr – für die Schüler, die 
Eltern, aber auch für die Lehrer. Die Bildungsunternehmerin Béa Beste fasst die Lage so 
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zusammen: „Unser Bildungssystem ist eigentlich ein System von Spaßbremsen.“ Mit fatalen 
Folgen, wie Bialecki feststellt: „In vielen Familien ist der Begriff Lernen inzwischen negativ 
besetzt.“ 
 
Lernen ohne Spaß geht nicht 
Dabei sind sich die Experten einig, dass Motivation, Neugier und Begeisterung zum 
erfolgreichen Lernen dazu gehören. „Wer mit Lust bei der Sache ist, lernt wie von selbst“, 
erklärt Neurologe Prof. Dr. Martin Korte. Und der Lernforscher Michael Fritz geht noch einen 
Schritt weiter: „Lernen, das auf Dauer keinen Spaß macht, ist zwecklos.“ Denn das Interesse 
am Gelernten und die Aussicht auf das Erfolgserlebnis motivieren, auch in anstrengenden 
Phasen durchzuhalten. Es gehe nicht um Wellness oder dass man alles in Comics 
verpacken müsse, gibt Béa Beste zu bedenken. „Lernspaß bedeutet, dass Kinder 
Forscherfreude empfinden. Und es kann sein, dass sie dabei nicht lachen, sondern mit 
konzentriertem Blick einer Sache nachgehen.“ 
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Studie Lernen mit Spaß - so wollen Kinder lernen 
Davon, wie sie am liebsten lernen, haben Schüler sehr genaue Vorstellungen: 
Projektorientiert, mit Bezug zu ihrer Alltagswelt oder mit digitalen Medien. 40 Prozent der im 
Rahmen der Studie Lernen mit Spaß befragten Kinder wünschen sich mehr 
projektbezogenen Unterricht. Bei den Mädchen ist diese Vorliebe besonders stark 
ausgeprägt. Auch die meisten Eltern schätzen das Lernen anhand von praktischen 
Beispielen als beliebteste Herangehensweise ein. Und es wirkt. Jedes fünfte Kind gibt an, 
etwas am besten zu verstehen, wenn es den Sachverhalt aus dem Alltag kennt. Noch besser 
merken sich die Schüler Lerninhalte, die in eine spannende Geschichte verpackt sind. Etwa 
Michael Fritz bestätigt die Ergebnisse der Studie Lernen mit Spaß: „Alles, was projektartig 
und handlungsorientiert ist, hat mehr Potenzial für Spaß, Freude und Erfolg.“ Wer „mit Kopf, 
Herz und Hand“ lerne, beanspruche unterschiedliche Hirnregionen. Das Gelernte werde 
dabei viel intensiver verarbeitet und wirke nachhaltig.  
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Faszination digitale Medien 
Bei ihren Lernmitteln haben die Schüler ebenfalls klare Präferenzen: Laut der Studie Lernen 
mit Spaß haben 45 Prozent am meisten Freude, wenn sie mit Computern, Tablets oder 
Smartphones lernen dürfen. Besonders die Jungen sind davon begeistert. Sie würden PC 
und Co. am liebsten noch öfter einsetzen. Diese Beobachtung machen auch die Eltern. 
Jeder fünfte Erwachsene gibt an, der Nachwuchs löse am liebsten Aufgaben am Computer. 
Die Faszination für die digitale Welt erklärt Daniel Bialecki von scoyo: „Digitale Medien sind 
bewegt statt statisch. Mit animierten Bildern und Ton sind sie multimedial. Und was mehr 
Sinne anspricht, das macht auch mehr Spaß.“ Zudem kann jedes Kind selbst entscheiden, 
auf welchem Level es die nächste Herausforderung sucht. Ein Prinzip, auf dem auch die 
Lernwelten von scoyo aufbauen. 
 
Vom Lernfrust zum Lernspaß 
Wie wird nun der Lernfrust zum Lernspaß? Wie lassen sich Lernmotivation, Interesse und 
Begeisterung bei den Schülern wecken und erhalten? Zu allererst sollte die natürliche 
Begeisterung, Neues zu erfahren, gestärkt werden. „Je jünger die Kinder sind, desto häufiger 
haben sie Erfolgserlebnisse beim Lernen“, erklärt Michael Fritz. „Mit zunehmendem Alter 
erleben die Kinder aber immer öfter demotivierende und frustrierende Situationen. Das 
macht lustlos und vor allem keinen Spaß.“ Die Lösung für mehr Spaß am Lernen: mehr 
selbst gesteckte Ziele und weniger starre Lehrpläne. Wichtig sei nicht das Durchpauken von 
vorgegebenem Stoff, sondern das Erfolgserlebnis beim Erreichen individueller Lernziele. Ein 
guter Methodenmix von praktischen, lehrergesteuerten und computergestützten 
Lerneinheiten unterstütze das, so die Experten. 
 
Lernen im Idealfall 
Laut Gymnasiallehrer und Autor Michael Felten wäre der ideale Weg zu mehr Lernmotivation 
ein Mix aus Folgendem: „Freude am Erkunden, Vergnügen beim Tüfteln, die Lust am 
Durchbeißen und Durchhalten sowie das Glück des Könnens.“ Somit finden die Experten 
zwar unterschiedliche Definitionen für das Wort Spaß – etwa Neugier (Beste), Begeisterung 
(Bialecki) oder Freude am Erkunden (Felten) – doch sie alle sind sich einig: Eine positive 
Grundstimmung beim Lernen ist unabdingbar.  
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Umfrageergebnisse im Detail 
FACT-Umfrage Kinder: Befragt wurden 860 Kinder zwischen sechs und 13 
Jahren. 

1. Spaß am Lernen 
Mehr als der Hälfte aller Schülerinnen und Schüler macht das Lernen für die Schule 
manchmal Spaß. Fast einem Drittel sogar immer. Allerdings sinkt der Spaß mit steigendem 
Alter rapide. 

Macht Dir das Lernen für die Schule Spaß? 
 gesamt 6 Jahre 10 Jahre 13 Jahre 
Ja, immer 30% 53% 32% 6% 
Ja, manchmal 52% 40% 51% 58% 
Eher selten 15% 8% 13% 27% 
Nein 3% 0% 5% 8% 
 

2. Lernumgebung 
Jüngere Kinder lernen am liebsten mit den Eltern oder mit dem/der Lehrer/in in der 
Klasse. Je älter die Kinder sind, desto lieber lernen sie allein. 

Wie lernst Du am liebsten? 

 gesamt 6 Jahre 
10 

Jahre 
13 

Jahre 
In der Klasse mit allen Mitschülern, 
wenn der Lehrer etwas erklärt 29% 37% 30% 21% 
Mit Mama und/oder Papa 26% 39% 29% 21% 
Allein, damit ich mich besser 
konzentrieren kann 26% 4% 25% 37% 
In der Gruppe mit anderen Kindern 19% 20% 16% 21% 

3. Hilfsmittel 
Am meisten Spaß haben Kinder in allen Altersgruppen beim Lernen mit elektronischen 
Medien wie Computer, Tablet oder Smartphone. Die Vorliebe für elektronische Medien ist 
bei den Jungen besonders stark ausgeprägt. Mädchen lesen etwas lieber als Jungen. 

Mit welchen Hilfsmitteln macht Dir das Lernen für die Schule und in der 
Schule am meisten Spaß? 
 gesamt Mädchen Jungen 
Mit elektronischen Medien wie zum 
Beispiel Computer, Tablet-PC, 
Smartphone 45% 39% 50% 
Mit Arbeitsblättern 23% 25% 21% 
Mit Büchern 15% 18% 11% 
Mit Experimentierkasten 12% 12% 12% 
Mit Lehrfilmen 5% 5% 5% 
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4. Gelerntes behalten 
Kinder behalten Sachverhalte am besten, wenn sie in eine spannende Geschichte 
eingebettet sind. An Themen, die sie aus dem Alltag kennen, können sich Schülerinnen 
und Schüler ebenfalls gut erinnern. Für Jungen spielt der Praxisbezug eine größere Rolle 
als für Mädchen. Mädchen behalten dagegen häufiger Dinge durch Auswendiglernen. 

Wann glaubst Du, behältst Du etwas am besten? 
 gesamt Mädchen Jungen 
Wenn ein Lehrer etwas spannend 
erzählt/der Lernstoff in eine 
spannende Geschichte verpackt ist 32% 32% 33% 
Wenn ich das Thema aus dem 
Alltag kenne und das Gelernte 
anwenden kann 20% 17% 23% 
Wenn ich etwas ganz oft wiederhole 
oder auswendig lerne 15% 18% 12% 
Wenn ich selbst etwas bauen oder 
basteln muss 11% 10% 12% 
Wenn ich eine schwierige Aufgabe 
gelöst habe 9% 9% 9% 
Wenn ich etwas jemand anderem 
erklären soll 8% 11% 5% 
Wenn ich weiß, dass ich belohnt 
werde, wenn ich eine Aufgabe 
gelöst habe 4% 3% 5% 

5. Mehr Spaß 
Mehr Projektwochen und keine Hausaufgaben mehr: Das sind die Vorstellungen der 
Schülerinnen und Schüler, wie das Lernen noch mehr Spaß machen könnte. Besonders 
die Mädchen wünschen sich mehr Projektunterricht. Jungen möchten mehr Aufgaben am 
Computer lösen. 

Was müsste passieren, damit das Lernen für die Schule und in der 
Schule noch mehr Spaß macht? 
 gesamt Mädchen Jungen 
Mehr 
Projektwochen/Projektunterricht 40% 44% 37% 
Keine Hausaufgaben 40% 38% 42% 
Mehr Aufgaben am Computer lösen 34% 29% 40% 
Der Lehrer/die Lehrerin müsste die 
Schüler häufiger zum Lachen 
bringen 34% 36% 31% 
Mehr Gruppenarbeit 25% 30% 20% 
Keine Noten mehr 19% 19% 19% 
Mehr Pausen 17% 18% 16% 
Aufgaben wie einen Wettkampf 
gestalten 14% 12% 16% 
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Umfrageergebnisse im Detail  
Forsa-Umfrage Eltern: Befragt wurden 1.005 Frauen und Männer im Alter von 
25 bis 59 Jahren mit schulpflichtigen Kindern bis 13 Jahren im Haushalt. 

1. Spaß am Lernen 
99 Prozent aller Mütter und Väter möchten, dass ihr Kind Spaß beim Lernen hat. Drei von 
vier Befragten ist das sogar sehr wichtig. 

Wie wichtig ist Ihnen, dass Ihr Kind beim Lernen in der Schule bzw. für 
die Schule Spaß hat? 
sehr wichtig 72% 
wichtig 27% 
weniger wichtig 1% 
unwichtig 0 

 

2. Merkmale von Spaß 
Das Kind geht gerne zur Schule. Das ist für Eltern der wichtigste Hinweis dafür, dass ihr 
Kind Spaß am Lernen hat. 

Woran erkennen Sie, dass Ihr Kind Spaß beim Lernen in der Schule 
bzw. für die Schule hat? 
Es geht gerne zur Schule 82% 
Es ist stolz auf sein Wissen 73% 
Es wendet das Gelernte im Alltag an 71% 
Es macht gerne Hausaufgaben 48% 
Es lernt freiwillig mehr als es muss 44% 

3. Art des Lernens 
Die meisten Eltern sind überzeugt, dass ihr Kind am liebsten praktisch, anhand von 
Beispielen lernt. Jedes fünfte Elternteil schätzt, dass Lernen am Computer Kindern am 
meisten Spaß macht. 

Welche der folgenden Arten des Lernens macht Ihrem Kind am meisten 
Spaß? 
Praktisches Lernen ohne Bücher, anhand von 
Beispielen 28% 
Mit Aufgaben, die am Computer gelöst werden 21% 
Spielerisches Lernen mit Lernspielen 16% 
Mit Lernstoff, der in spannende oder witzige 
Geschichten verpackt ist 16% 
Lernen anhand des Lesens von Büchern 14% 
Nichts davon/weiß nicht 5% 
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Experteninterview zum Lernen mit Spaß 
Wie beurteilen Bildungsexperten das Thema Spaß am Lernen, warum verlieren 
so viele Schüler die Freude daran und was können Schulen und auch Eltern 
tun, um die Motivation langfristig aufrechtzuerhalten? scoyo fragt nach. 

Je länger Schüler zur Schule gehen, desto weniger Freude haben sie am Lernen – so das 
Ergebnis unserer Studie „Lernen mit Spaß“. Wir haben fünf renommierte Bildungsexperten 
mit den Ergebnissen der Studie konfrontiert und sie um ihre Einschätzung gebeten: Elsbeth 
Stern, Michael Fritz, Michael Felten, Béa Beste und Dr. Martin Korte im Experteninterview. 

 

scoyo: Laut der Kinderbefragung haben Schulkinder mit zunehmendem Alter immer 
weniger Freude am Lernen. Was sagen Sie dazu? Kommt der Spaß beim schulischen 
Lernen insgesamt zu kurz? 

Prof. Dr. Martin Korte: Ja. Das liegt an dem riesigen zeitlichen Druck. Wenn alle unter 
Druck lernen müssen, weil der Lehrer den Lernstoff durchbringen muss, die Schüler dem 
Lernstoff hinterher hecheln und die Eltern auch nicht mehr richtig hinterher kommen, dann 
vergeht einem der Spaß am Lernen. 

Elsbeth Stern: Ja. Schüler sind tatsächlich oft frustriert und verlieren die Freude am Lernen. 
Allerdings ist Spaß nicht der angemessene Ausdruck, um das Defizit zu charakterisieren. 
Den Schülern fehlt Kompetenzerleben: Sie machen keine Fortschritte und das frustriert sie. 
Die Aufgabe der Lehrpersonen ist es, den Stoff und die Aufgaben so zu gliedern, dass die 
Schüler Lernfortschritte machen. Das motiviert sie, selbst wenn sie den Stoff nicht 
übermäßig interessant finden.    

Béa Beste: Im Bildungssystem kommt er definitiv zu kurz. Das System ist eigentlich ein 
System von Spaßbremsen. Das sag ich aus voller Überzeugung. Natürlich gibt es immer 
Ausnahmen und in jeder Schule gibt es Menschen, die Lernen motivierend, voller Neugier 
und mit Spaß gestaltet. Aber grundsätzlich liegt das Problem in der Lehrerausbildung. Sie ist 
auf Stoffvermittlung ausgerichtet, auf Prüfungen und darauf, Defizite zu identifizieren. Was 
fehlt, ist ein Chancenblick – zu gucken, wo kann ich das Beste aus den Menschen heraus 
kitzeln, wobei empfinden sie Freude.  

Michael Felten: Das ist je nach Lehrperson sehr unterschiedlich. Das liegt vor allem an den 
unterschiedlichen Lehrertypen, an der zeitlichen Überlastung der Lehrer und an Defiziten in 
der Lehreraus- und -weiterbildung. 

Micheal Fritz: Je älter Schüler werden, desto kürzer kommt der Spaß. Man kann das aber 
ändern. Es gibt inzwischen viele Schulen, die mehr auf das Individuum schauen. Das sind 
Schulen, die stärker lernerzentriert arbeiten. Der Lehrer befähigt die Schüler, das Lernen, 
das Trainieren selbst zu übernehmen. Lehrkräfte sind nach dieser Auffassung eher 
Lernbegleiter oder Lerncoach. 
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scoyo: Die Kinderbefragung zeigt: Am Anfang spielen Eltern und Lehrer noch eine 
große Rolle beim Lernen. Mit zunehmendem Alter wollen Kinder jedoch lieber allein 
lernen. Doch warum ist Spaß am Lernen, unabhängig von der Lernumgebung, so 
wichtig? 

Béa Beste: Spaß ist extrem wichtig. Mit Spaß meine ich dabei nicht Wellness oder dass 
man alles in Comics verpacken muss. Ich würde Spaß eher mit Freude und Neugier 
übersetzen. Für mich kommt der Spaß, sprich die Freude am Lernen, wenn junge Menschen 
die Möglichkeit haben, ein Interesse zu entwickeln und diesem so richtig tief nachzugehen. 
Das heißt nicht, dass man die ganze Zeit lacht und Witzchen macht, sondern, dass Kinder 
und junge Erwachsene Forscherfreude empfinden. Und es kann sein, dass sie dabei nicht 
lachen, sondern mit konzentriertem Blick einer Sache nachgehen – das ist auch Spaß. 
Leider ist unser System nicht darauf ausgerichtet, diese Forscherinteressen zu identifizieren.  
Der Spaß kommt dann, wenn sich ein Flowgefühl einstellt, das sich ergibt, wenn wir einer 
Tätigkeit nachgehen, die knapp unter der Überforderungsgrenze läuft: Es interessiert uns, 
wir können etwas erreichen, wir sind gut dabei und vertiefen uns in der Aktivität. Das machen 
kleine Kinder ganz von selbst. Ein Baby, das Laufen lernt, hat ein Flowgefühl. Ein kleines 
Kind, auf dem Spielplatz, das gerade Sandburgen baut, hat ein Flowgefühl. Das ist für mich 
Spaß beim Lernen: Etwas zu schaffen, Situationen zu konstruieren, in denen die Lerner in 
dieses Flowgefühl reinkommen können und auch dürfen. Das impliziert auch Strenge und 
ihnen etwas abzuverlangen. 

Prof. Dr. Martin Korte: In dem Moment, wo einem das Lernen Spaß macht, geht es wie von 
selbst. Es hat einen Erlebnischarakter. Dann kann sich das Gehirn leichter erinnern, und das 
zieht einen positiven Rattenschwanz nach sich: Die Kinder müssen weniger nacharbeiten, 
sie arbeiten besser mit, die ganze Unterrichtsatmosphäre wird anders. Insofern kann man 
die Bedeutung von Spaß am Lernen gar nicht genug betonen. 

Michael Felten: „Spaß“ meint oft eine eher oberflächliche Positivbefindlichkeit und wird in 
seiner Lernbedeutsamkeit überschätzt. Lernen darf nicht nur vom momentanen Empfinden 
des Lernenden her gedacht werden, sondern auch von seinem individuellen und 
gesellschaftlichen Ziel. Anzustreben wären also Freude am Erkunden, Vergnügen beim 
Tüfteln, die Lust am Durchbeißen und Durchhalten sowie das Glück des Könnens. 

Michael Fritz: Als Lernexperte mit dem Hintergrund der Neurobiologie kann ich ganz klar 
sagen, Spaß ist das Wichtigste, was zum Lernen gehört. Lernen, das auf Dauer keinen Spaß 
macht, ist zwecklos! Das Gehirn ist so angelegt, dass es nichts lieber tut, als zu lernen. 
Immer wenn das Gehirn die Erfahrung macht, etwas verstanden zu haben, fühlt sich der 
Lernende gut und bestätigt. Das löst Spaß aus. Lernsituationen sollten deshalb so angelegt 
sein, dass sie dem Lernenden mindestens am Schluss das Gefühl von Erfolg, von Können 
und damit von Freude und Spaß geben. Das schließt nicht aus, dass zwischen der 
Anfangssituation und dem Freudegefühl oft eine ganze Menge Anstrengung steckt, im 
Gegenteil: nur der selbst überwundene Widerstand lässt einen die eigenen Kräfte spüren. 
Deshalb ist es wichtig, dass der Lernende schon Vorfreude auf das Lernziel empfindet, um 
auch die anstrengenden Phasen zu überwinden. Diese Lust auf das Lernziel kann im 
Übrigen keine Lehrkraft machen. Die kann nur beim Lernenden selbst entstehen. Nur wenn 
es ein Ziel ist, für das sich der Lernende frei und autonom entschieden hat, kann er die 
Verantwortung auch in anstrengenden Phasen nicht abschieben oder mit Frustration und 
Widerstand reagieren.   
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scoyo: Die befragten Kinder geben an, dass die Freude am Lernen mit dem Alter und 
spätestens dem Wechsel auf eine weiterführende Schule nachlasse. Woran könnte das 
liegen? 

Béa Beste:  Auf jeden Fall an dem zunehmenden Leistungsdruck. Nicht nur in der Schule, 
sondern auch im Elternhaus. Einerseits wünschen sich Eltern, dass sich das Kind wohlfühlt 
in der Schule, mit Spaß lernt und überhaupt seine Flügel ausstreckt. Aber dann kann das 
Nachbarskind schon ein Gedicht auswendig oder es schreibt schon viel besser. Und was 
passiert, wenn das eigene Kind die Gymnasialempfehlung nicht bekommt? 
Dementsprechend macht die Schule den Leistungsdruck nur zur Hälfte. Aber es hat natürlich 
auch etwas mit den Lehrmethoden zu tun.  

Michael Fritz: Was die Schüler sagen, können wir mit Studien belegen. Je jünger Kinder 
sind, desto häufiger haben sie Erfolgserlebnisse und empfinden ihre Umgebung als ihnen 
wohlgesonnen. Das gilt vor allem für den Kindergarten und auch noch in den ersten Klassen 
der Grundschule. Mit zunehmendem Alter, spätestens ab Klasse 5 und 6, erleben sich immer 
mehr Kinder immer öfter in Situationen, in denen ihre Umgebung ihnen mitteilt: Du kriegst es 
nicht hin. Das sorgt mit dafür, dass es auch so eintritt. Es demotiviert und frustriert, macht 
lustlos und macht vor allem keinen Spaß.  

Elsbeth Stern: Dass man sich nicht für alle schulischen Inhalte gleichermaßen interessiert 
und mit zunehmendem Alter seine Vorlieben entwickelt, ist natürlich und soll so sein. 
Lehrpersonen, die davon ausgehen, dass jeder Schüler Begeisterung mitbringen muss, 
haben ihre Aufgabe nicht verstanden. Diese besteht darin, auch weniger motivierten 
Schülern zu vermitteln, warum die behandelten Inhalte wichtig sind. 

Prof. Dr. Martin Korte: Es war schon früher so, dass es für ältere Schüler nicht mehr cool 
ist, anzugeben, dass Schule Spaß macht. Aber ich glaube in der Tat, dass es zunehmend 
schwieriger wird, Schüler in ihrer Sprache und mit den Medien anzusprechen, die sie 
gewohnt sind. Da spielen neue Medien eine große Rolle. Es gibt ganz neue Lernkulturen. 
Jugendliche sind immer stärker gewohnt, nicht mehr Konsumenten des Lernens und des 
Lebens zu sein. Sie wollen aktiv mitbestimmen, was sie machen. Auf der einen Seite können 
sie ihre Handys komplett individuell konfigurieren, und in der Schule sind sie für sechs bis 
acht Schulstunden mehr oder weniger fremdverplant.  

Hinzu kommt, dass der Leistungsdruck auf Schüler und Lehrer enorm gewachsen ist. Ich 
glaube zwar nicht, dass Leistungsdruck per se auf den Spaß drücken muss. 
Leistungsmusiker und -sportler haben beispielsweise auch viel Spaß. Aber da steckt immer 
eine gewisse Freiwilligkeit beim Lernen drin. Während sich Schüler in der Schule immer auf 
einen Zweck bestimmt fühlen. 

Michael Felten: Das hängt eher mit der beginnenden Pubertät zusammen, als mit 
Rahmenbedingungen in der Schule. Und es hängt damit zusammen, dass Lehrer der 
weiterführenden Schulen schnell zu methodeneuphorischen Nur-Stoff-Paukern werden und 
sich zu schnell/zu häufig über die „Betriebsgeräusche“ der Pubertät ärgern. 
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scoyo: Computergestützte und praktische/projektbezogene Aufgaben sind nach 
Angaben der Kinder die Lernmethoden, die ihnen am meisten Spaß machen. Wie sollte 
der Schulunterricht aufgebaut sein, um Schülern Freude am Lernen zu vermitteln?  

Michael Fritz: Alles was projektartig, handlungsorientiert und an einem konkreten Produkt 
orientiert ist, hat mehr Potenzial auf Spaß, Freude und Erfolg, als das, was nur 
eindimensional über das nur Hören und nur Sehen stattfindet. Alles, was ich mir 
mehrkanalig, das heißt mit allen Sinnen, mit dem ganzen Körper, eben mit Kopf, Herz und 
Hand erarbeite, wo ich mehrere Regionen meines Gehirns nutze, sorgt für eine intensivere 
Verarbeitung, sorgt für mehr Involviertheit, für größeren Lernerfolg und damit für mehr Spaß. 
Dass Kinder dennoch auch am Computer Spaß erleben, liegt daran, dass dieses Medium in 
einem Punkt sehr gut ist: Es lässt sich auf den Lernenden ein. Der Lernende entscheidet 
selbst, auf welchem Level er sich die nächste Herausforderung holt. Wer am Computer 
arbeitet, kann sich außerdem immer wieder Unterstützungsmöglichkeiten, das Hilfesystem, 
den Sitznachbarn, die Lehrerin oder sonst jemanden suchen, um die selbst gesteckten Ziele 
zu erreichen. Und der Computer ist klasse darin, dem Lernenden ein direktes Feedback zu 
geben über das, was er gut kann. Erwachsenen und Jugendlichen können 
Computerprogramme darum ab und zu eine gute zusätzliche Lernunterstützung bieten. Bei 
Kindern in der Grundschule aber kann der Computer den Methodenmix im Unterricht zwar 
ergänzen, den guten Erzieher und die gute Lehrerin aber auf keinen Fall ersetzen. 

Elsbeth Stern: Die Lernwirksamkeit von beiden Methoden wird überschätzt. Wenn Schüler 
Spaß haben, aber nichts lernen, hat die Schule ihren Zweck verfehlt. Unterricht  muss 
lehrergesteuert aber schülerzentriert sein, d.h. die Lehrperson muss die Führung 
übernehmen, aber immer auch im Auge haben, was von ihrem Input bei den Schülern 
ankommt. Computer können hilfreiche Werkzeuge sein, insbesondere wenn es um 
vertiefende Übungen geht. Ersetzen können sie den Lehrer nicht. 

Michael Felten: Abwechslungsreich, locker und klar („herzliche Strenge“), ermutigend (im 
Klassenklima sowie in Einzelmaßnahmen), sinnvolle & interessante Aufgaben, bisweilen 
binnendifferenziert, anspruchsvoll. 

Prof. Dr. Martin Korte: Auf der einen Seite ist es gut, wenn der Schulunterricht von den 
Erfahrungen der Kinder ausgeht – das schließt das situative Lernen und Methoden des 
Lernens mit ein, die mehr an den täglichen Lebensbezügen der Kinder andocken. 
Beispielsweise mit modernen Medien. Es sollten daher Unterrichtsformen gefunden werden, 
die das stärker berücksichtigen.  
Darüber hinaus ist es extrem wichtig, Unterrichtsmethoden zu wechseln, weil jeder Wechsel 
auch eine Neugierde schafft. Von Gruppenarbeit zu Computerarbeit zu offenen 
Unterrichtsformen. Jeder Wechsel erzeugt für das Gehirn eine Art Spaß und ist mit 
Neugierde verbunden. Denn alles, was neu ist, wird vom Gehirn zunächst positiv bewertet. 

Béa Beste: Damit sich Spaß und Freude im Unterricht einstellen, müsste der Lehrer selber 
an der Sache Spaß haben. Ganz oft prügeln die Lehrer irgendeinen Stoff durch, damit es in 
die Köpfe der Kinder kommt. Dabei würde es so viel helfen, wenn der Lehrer selbst Freude 
empfindet. Auch Frontalunterricht geht, wenn eine Lehrkraft begeistern kann. Dafür braucht 
sie aber Zeit und weniger vermeintlichen Druck. Wichtig ist auch, dass Lehrer nicht alles 
können müssen. Vielmehr könnten sie sich im Elternkreis oder in der Community 
umschauen, damit jemand vom Fach mal einen Tag in die Klasse kommt und wiederum 
begeistert sein jeweiliges Thema vermittelt. Auch Computer sind da hilfreiche Mittel.  
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Der Koordinator der Pisa-Studie Andreas Schleicher hat es einmal so ausgedrückt: 
„Heutzutage kann nahezu jede Prüfung mithilfe eines Smartphones bestanden werden. 
Wenn Sie wollen, dass Ihr Kind smarter als das Smartphone ist, müssen Sie Ihrem Kind 
andere Fähigkeiten beibringen.“ Es geht nicht mehr um Wissen, sondern darum, Menschen 
zu entwickeln, damit sie sich letzten Endes selbst entwickeln können.  

Lehrkräfte, die das tun, sollten viel mehr in der Öffentlichkeit hervorgehoben werden. 
Eigentlich müsste fast jede größere Publikumszeitschrift den Lehrer der Woche präsentieren: 
Was macht er gut, was lieben die Kinder an ihm? Einfach mal die Leute zeigen, die es toll 
machen, statt immer zu sagen, wer es falsch macht. 

 

 

 

Die fünf Bildungsexperten 

Michael Felten ist Gymnasiallehrer, Autor und Bildungsexperte. 

Elsbeth Stern ist Psychologin und Professorin der Lehr-Lern-Forschung an der ETH Zürich.  

Béa Beste ist Bildungsunternehmerin, Gründerin und Geschäftsführerin der TOLLABOX. 

Dr. Martin Korte ist Professor am Institut für Zoologie Abteilung für Zelluläre 
Neurobiologie,TU Braunschweig.  

Michael Fritz ist Lernforscher am ZNL TransferZentrum für Neurowissenschaften und Lernen 
in Ulm. 

 

 

  

http://www.tollabox.de/
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Daniel Bialecki über kindgerechtes Lernen 
Wann macht Schülern das Lernen Spaß und wie wichtig ist dies für ihren 
Lernprozess? Daniel Bialecki, Bildungsexperte und scoyo-Geschäftsführer, 
gibt Antworten auf Fragen zum kindgerechten Lernen. 

scoyo: Kommt kindgerechtes Lernen und damit der Spaß zu kurz? 

Daniel Bialecki: Definitiv. Diese Erfahrung machen wir häufig, wenn wir mit Eltern und 
Kindern sprechen. Immer wieder zeigt sich, dass das Thema „Lernen“ in den Familien 
negativ besetzt ist. Der Zeit- und Leistungsdruck, der auf Lehrern, Eltern und Kindern lastet, 
erschwert die optimale Vermittlung von Lernstoff auf kindgerechte Weise. Das sorgt häufig 
für Widerstände und Frustration bei Kindern, deren Folgen man mit dem Wort „Lernfrust“ 
beschreiben kann. Das ist kein Kunstwort, sondern ein reelles Problem, mit dem viele 
Familien kämpfen. 
 
scoyo: Wie wichtig ist Spaß beim Lernen? 

Daniel Bialecki: Ausgesprochen wichtig. Dabei sollte man allerdings differenzieren, was 
Spaß heißt. Es bedeutet nicht Klamauk oder dass man ständig lacht. Vielmehr meint der 
Begriff Motivation und Begeisterung. Beide sind essentiell fürs Lernen und Basis einer 
kindgerechten Lehrmethode. 
 
scoyo: Wie können Kinder mehr Spaß beim Lernen haben und über die Schuljahre 
behalten? 

Daniel Bialecki: Das hängt in erster Linie an der Person des Lehrers. Wenn ein Lehrer sehr 
gut ist, werden die Kinder gerne zu ihm gehen und lernen. Natürlich ist die 
Unterrichtsgestaltung auch wichtig. In den Schulen passiert hier gerade sehr viel, was 
kindgerechte Lehrmethoden  betrifft. Sehr häufig sind aber die Lerninhalte nicht 
alltagsrelevant. Die Kinder müssen wissen, was sie lernen, warum und in welchem Kontext 
das Gelernte steht. In der Praxis dagegen sind die Inhalte oft sehr abstrakt. Wenn diese auf 
die praktisch orientierte Neugier von Kindern treffen, dann knallt’s – die Schüler sind frustriert 
und lernen irgendwann nicht mehr. Kinder müssen in der Schule und Zuhause mehr 
Situationen erleben, in denen sie von sich aus lernen wollen. Dafür ist es wichtig, dass Eltern 
mit ihren Kindern besprechen, wann und wie das geschehen soll. Statt deklarativem Wissen 
und Fakten sollten Kinder mehr Methodenkompetenz erlangen. Das befähigt die Schüler zu 
Eigenständigkeit, und so lernen sie auch in späteren Schuljahren viel motivierter. 
 
scoyo: Wie sollten kindgerechte Lernangebote in und außerhalb der Schule aufgebaut 
sein? 

Daniel Bialecki: Lernangebote müssen sich immer am Kind orientieren statt am Curriculum. 
Das heißt: vom Kind her denken, offen sein und keine starre Reihenfolge vorgeben, in der 
Inhalte gelernt werden müssen, weil sie eben gerade an der Reihe sind. Vielmehr sollte 
gefördert werden, dass das Kind freiwillig weiterlernt, dass es sich interessiert. Die Angebote 
müssen zudem in jeder Entwicklungsphase des Schülers konsumierbar sein. Das bedeutet 
auch, dass die Anwendung keine zusätzlichen Hürden aufbauen darf. Kinder beschäftigen 
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sich schon sehr viel mit der Schule, da müssen Lernprogramme oder -angebote flexibel und 
niederschwellig sein. 
 
scoyo: Was können Eltern tun, um die Lernmotivation zu fördern? 

Daniel Bialecki: Das ist nicht pauschal zu beantworten. Wichtig ist sicherlich, zu 
hinterfragen, warum es keinen Spaß mehr macht. Das hat immer individuelle Gründe. Eltern 
sollten dies in Gesprächen thematisieren und wenn möglich, gemeinsam mit dem Kind die 
Ursachen angehen. Je nachdem, ob zum Beispiel die Stimmung in der Klasse schlecht ist 
oder das Kind nicht mit dem Lehrer auskommt, werden jedem Kind andere Lösungen 
gerecht. Dabei sollten Eltern das Wort „lernen“ nicht überstrapazieren, denn häufig ist es 
bereits negativ besetzt. Andere Begriffe führen dann schneller auf einen gemeinsamen Weg 
und zurück zu mehr Motivation. 
 
scoyo: Was macht den Reiz von digitalen Medien aus und wieso lernt es sich damit 
auch kindgerecht? 

Daniel Bialecki: Digitale Medien sind dynamisch statt statisch. Mit Animationen und Ton 
sprechen sie mehrere Sinne gleichzeitig an. Außerdem sind neue Technologien immer 
spannend – nicht nur für Kinder. Und sie sind kompatibel: Ich bin nicht ortsgebunden, evtl. 
kann ich meine Erfahrungen sogar mit Freunden teilen. Ich schätze Bücher ebenfalls sehr, 
aber sie sind eben nur eindimensional. Bei einem digitalen Medium kann man zum Beispiel 
um die Erde fliegen, fremde Tiere beobachten usw. Da kann ein Schulbuch nicht mithalten. 
Was mehr Sinne anspricht, macht erfahrungsgemäß auch mehr Spaß. 
 
 
 
 
 
 
 

 
Über Daniel Bialecki 
 
Daniel Bialecki ist Geschäftsführer von scoyo. Gemeinsam mit 
Pädagogen und renommierten Geschichtenentwicklern baute er 
die Online-Lernplattform scoyo auf und verantwortet sie. 
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Lernfrust überwinden: So können Eltern 
ihren Kindern helfen  
Stress und falsche Lernbedingungen machen Kindern das Lernen schwer – 
Frustration staut sich an. Die richtigen Lernkonzepte können helfen, diesen 
„Lernfrust“ zu überwinden, und schaffen wieder Freude im Lernalltag. 

© stefanolunardi - Fotolia.com 

Am Nachmittag die Hausaufgaben machen, sich für die nächste Klassenarbeit vorbereiten 
oder das anstehende Referat ausarbeiten – bei vielen schulpflichtigen Kinder dominiert das 
Lernen den Alltag und findet nicht selten auch in der Freizeit des Kindes statt. Notendruck, 
langweiliger Unterricht und uninteressante Themen helfen nicht gerade dabei, die Schüler zu 
motivieren. Das schürt eine negative Haltung gegenüber dem Lernen. Lernfrust entsteht. Die 
Schüler suchen immer mehr Ausflüchte, um das Lernen zu vermeiden. Das ist durchaus 
keine Lappalie, wie Daniel Bialecki, Geschäftsführer von scoyo, erklärt: „Manchmal 
entwickeln sich daraus körperliche Beschwerden wie Kopf- oder Bauchschmerzen, andere 
leiden unter psychischen Belastungen.“ 
 
Lernfrust weit verbreitet  

Die Freude am Lernen sinkt mit steigendem Alter rapide. Bei einer Studie von ZEIT Leo und 
scoyo gaben 53 % der befragten Sechsjährigen an, Spaß am Lernen zu haben, bei den 
Dreizehnjährigen waren es nur noch 6 %. Das Phänomen Lernfrust hat bereits zahlreiche 
Wissenschaftler und Experten beschäftigt. Ende 2012 fand der Kinderschutzbund in der 
Elefanten-Kinderstudie 2011/2012 heraus, dass bereits jedes dritte Kind unter Stress leidet. 
Eine Untersuchung der DAK und der Leuphana Universität Lüneburg (2010) zeigt, dass 
Kopf- und Rückenschmerzen, Schlafprobleme sowie Gereiztheit zu den häufigsten 
Stresssymptomen bei Kindern und Jugendlichen gehören. Unter diesen 
Krankheitssymptomen leiden ebenso gute wie vermeintlich schlechte Schüler. Zu den 
Auslösern gehören ein Mangel an Freizeit, hoher Zeit- und Leistungsdruck sowie individuelle 
Schwierigkeiten mit Mitschülern oder Lehrern. 

http://www.gea.de/fastmedia/43/kinderstudie_2012.pdf
http://www.schulen-entwickeln.de/tl_files/Dateien/Studien/DAK-Studie_Subjektive%20Gesundheitsbeschwerden%20von%20Schuelern.pdf


 
 

16 

Spaß beim Lernen mit dem richtigen Angebot  
Pädagogen und Lernforscher empfehlen vor diesem Hintergrund Lernkonzepte, die Kindern 
wieder Spaß am Lernen vermitteln und sie motivieren, eigenständig weiter zu forschen. 
„Jedes Kind lernt von Natur aus gerne“, sagt Daniel Bialecki. „Wichtig ist, dass Familie und 
Schule diese Lust am Lernen langfristig unterstützen und aufrechterhalten. Statt Lernfrust 
bringt das Freude und nachhaltigen Lernerfolg.“  
 
Endlich Lernfrust überwinden: 14 Tipps für Eltern 

Tipp 1: Synonyme suchen 
Das Wort „Lernen“ ist oft negativ besetzt und wird mit Leistungsdruck und Zwang assoziiert. 
Versuchen Sie deshalb im Alltag andere Wörter zu verwenden „Entdecken“ oder „Erfahren“ 
zum Beispiel – das klingt weniger sachlich, wirkt motivierend und schreckt nicht ab. 
 
Tipp 2: Selbstbestimmtheit – Kinder wollen lernen 
Besonders bei Kleinkindern kann man beobachten, dass sie voller Neugier alles 
hinterfragen. Mit zunehmendem Alter lernen Kinder aber nicht mehr, weil sie wollen, sondern 
weil die Schule sie dazu verpflichtet. Anstatt Ihr Kind zum Lernen zu drängen, lassen Sie es 
selbst entscheiden, was, wann und wie es lernt. Denn je nach Biorhythmus lernen Kinder zu 
unterschiedlichen Zeit auch unterschiedlich effektiv. Wichtig ist, dass sie sich einen Plan 
machen und Fristen einhalten. Auch wenn das ein hohes Maß an Vertrauen voraussetzt, ist 
die Chance, dass Lernfrust entsteht, so um ein Vielfaches geringer. Selbst wenn Ihr Kind 
dabei mal auf die Nase fällt und eine schlechte Note mit nach Hause bringt, lernt es daraus 
und entwickelt mehr Selbständigkeit.  
 
Tipp 3: die Umgebung macht’s 
Der Ort, an dem Ihr Kind seine Schulaufgaben erledigt, sollte so gestaltet sein, dass es sich 
dort wohlfühlt und durch nichts abgelenkt wird. Ein geräumiger Schreibtisch an einem hellen 
Ort und ein gemütlicher Schreibtischstuhl sorgen dafür, dass Ihr Kind sich mit einem guten 
Gefühl an seine Arbeit macht. Manche Kinder können am besten an der frischen Luft lernen 
– auch okay. Lädt der Ort zum Verweilen ein und kann sich der Nachwuchs dort gut 
konzentrieren, wird es seine Aufgaben erfolgreicher lösen – die perfekte Grundlage für 
weniger Lernfrust.  
 
Tipp 4: Lernen mit Sinn 
Viele Kinder wissen gar nicht, warum oder wofür sie lernen. Deshalb fehlt ihnen der Anreiz, 
den Schulstoff zu verinnerlichen. Einer Aufgabe nachzugehen, die einem sinnlos erscheint, 
ist frustrierend. Um diesen Lernfrust zu überwinden, ist es wichtig, Schulkindern den 
Zusammenhang zwischen Lernen und Leben zu erklären und so ihre Lernmotivation zu 
wecken. Hat Ihr Nachwuchs einen Traumberuf, erklären Sie ihm, warum dafür bestimmte 
Fächer wichtig sind. Außerdem können Sie durch kleine Übungen im Alltag den Sinn hinter 
Schulthemen vermitteln, z. B. beim Kuchenbacken Mengen berechnen oder beim 
Radiohören Texte übersetzen. Aber Vorsicht: Kleine Übungen ab und zu machen Spaß, 
sollten Ihre gemeinsamen Momente jedoch nicht dominieren. 
 
Tipp 5: Lernstoff kreativ verpacken 
Eine Schnitzeljagd, bei der Rechenaufgaben gelöst und Vokabeln übersetzt werden, bringt 
Schwung in den Lernalltag und macht Spaß. Verpacken Sie Lernstoff ruhig in kreative 
Geschichten und Spiele – dann fällt Ihrem Kind das Lernen gleich viel leichter. Ein guter 
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Weg, um Lernfrust zu überwinden. Ein weiterer Pluspunkt: Aufgaben wie „mache 3 x 4 
Liegestütze“ oder „du musst 23 minus 7 Schritte nach rechts gehen“ bringen Ihr Kind in 
Bewegung und zeigen, dass Lernen nicht immer nur am Schreibtisch stattfinden muss. 

 Weitere Infos zu kreativen Lernmethoden gibt es hier. 
 
Tipp 6: Ausflüge mit Lernen verbinden 
Besuche im Zoo oder im Museum machen nicht nur der ganzen Familie Spaß, sondern 
können auch bei Lernfrust helfen. Kann sich Ihr Kind den Unterschied zwischen Gorillas und 
Schimpansen einfach nicht merken oder ist der Geschichtsunterricht Ihrem Nachwuchs ein 
Graus? Dann ist so ein Ausflug eine tolle Möglichkeit, den frustrierenden Lernstoff mit etwas 
Positivem zu verbinden und die Verständnisprobleme zu überwinden.  

 Mehr zum Thema Erleben und Lernen. 
 
Tipp 7: Aktivitäten, die das Gehirn auf Trab bringen 
Wir haben fünf Sinne: Sehen, Riechen, Hören, Schmecken, Fühlen – wenn wir alle 
gebrauchen, lernen wir bis zu 90 Prozent mehr, da in diesem Fall mehrere Regionen im 
Gehirn arbeiten müssen. Kochen Sie mit Ihrem Kind, legen Sie ein Gemüsebeet an oder 
bauen Sie ein Baumhaus, gelernt wird ganz nebenbei und das mit Körper und Geist. 
Außerdem schaffen Sie so unvergessliche gemeinsame Erlebnisse. 
 
Tipp 8: digitale Medien nutzen 
Auch der Einsatz von digitalen Medien hilft beim Vermeiden von Lernfrust. Für viele Kinder 
ist es etwas ganz Besonderes, wenn sie am Computer oder mit dem Smartphone oder 
Tablet spielen dürfen. In den meisten Fällen überwiegt die Freude, das technische Gerät 
bedienen zu dürfen, selbst wenn damit gelernt werden soll. Kindgerechte Lernprogramme 
sprechen mit ihrer bunten Gestaltung und ihren vielfältigen Aufgaben Kopf, Hände und Herz 
an – die perfekte Voraussetzung dafür, nachhaltig und frustfrei zu lernen.  

 Probieren Sie doch einmal scoyo aus:  
Hier können Sie die Lernwelten 24 Stunden lang kostenlos testen. 

Tipp 9: eine Lern-to-do-Liste erstellen 
Sie kennen bestimmt das befreiende Gefühl, einen Punkt von einer To-do-Liste zu streichen. 
Das kommt nicht von ungefähr, denn das Erreichen eines Zieles setzt Endorphine, also 
Glückshormone, frei. Stellen Sie gemeinsam mit Ihrem Kind eine Liste mit Lernzielen auf, 
zum Beispiel mit Punkten wie „einen Text fehlerfrei schreiben“, „das Einmalacht auswendig 
können“ oder „ein bestimmtes Kapitel zu Ende lesen“. Nach und nach kann Ihr Kind 
Aufgaben von seiner To-do-Liste streichen und wird dabei ganz schön stolz sein. Das hilft, 
Lernfrust zu überwinden und motiviert weiterzumachen. 
 
Tipp 10: Lernen Sie gemeinsam – aber seien Sie kein Lehrer 
Ihr Kind steckt voller Fragen, und Sie haben nicht immer eine Antwort parat? Schlagen Sie 
doch einmal gemeinsam die Antworten nach! Einerseits nimmt das Ihrem Sprössling die 
Angst davor, etwas nicht zu wissen, andererseits lernt Ihr Nachwuchs, wo man 
nachschlagen kann. Hat Ihr Sprössling Themen in der Schule, an die Sie sich nicht mehr 
erinnern, und möchte er gern die Unterrichtseinheit mit Ihnen durchgehen? Dann schlüpfen 
Sie in die Rolle des Schülers und lassen Sie sich von Ihrem Kind unterrichten. Diese kleine 

https://www-de.scoyo.com/eltern/lernen/lerntipps-lernmotivation/lernen-mit-geschichten-was-bringt-das
https://www-de.scoyo.com/eltern/lernen/lerntipps-lernmotivation/erleben-und-lernen-in-den-ferien
https://www-de.scoyo.com/eltern/lernen/lernen-mit-scoyo/scoyo-testen
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Übung hat nicht nur einen großen Lerneffekt, sie sorgt auch dafür, dass Ihr Kind wahrnimmt, 
dass jeder Schwächen hat, für die man sich nicht zu schämen braucht.  
 
Tipp 11: Fit und gesund lernt es sich leichter 
Die Basis für Konzentration und erfolgreiches Lernen ohne Frust ist ein gesunder Lebensstil. 
Eine ausgewogene Ernährung mit vielen frischen Lebensmitteln in Kombination mit 
ausreichend Bewegung und Schlaf sorgt dafür, dass Ihr Kind sich körperlich und geistig 
wohlfühlt. In einem solchen Zustand ist Ihr Kind viel besser gegen Lernfrust gewappnet. 

 Mehr zum Thema: Die beste Nahrung fürs Gehirn. 
 
Tipp 12: Bleiben Sie Eltern  
Als Mutter oder Vater ist es in erster Linie Ihre Aufgabe, Geborgenheit und einen sicheren 
Hafen zu geben. Nehmen Sie zu sehr die Position eines Lehrers ein, kann das Ihre 
Beziehung stören, und Ihr Sprössling wird sich womöglich zurückziehen. Das gilt auch für 
das Thema Hausaufgaben: Diese sind dazu da, die Selbstständigkeit der Schüler zu fördern, 
und sind deshalb Aufgaben der Kinder, nicht der Eltern. Kleine Hilfestellungen beim Lernen 
sind jedoch vollkommen in Ordnung, besonders wenn die Kinder noch jünger sind.  
Elternunabhängige Lernunterstützung bekommen Kinder durch Lernangebote wie scoyo, bei 
denen Schüler kontinuierlich selbstständig Unterrichtsinhalte vertiefen und für 
Klassenarbeiten lernen – Sie als Eltern können die Fortschritte im Elternbereich verfolgen, 
ohne dass Sie neben Ihrem Kind sitzen und es kontrollieren müssen. Hat Ihr Kind jedoch 
längerfristig ernste Probleme in der Schule, sollten Sie mit dem jeweiligen Lehrer sprechen 
und ggf. nach einem professionellen Nachhilfeangebot Ausschau halten – diese individuelle 
Nachhilfe sollte jedoch nur vorübergehend sein und sich auf maximal ein bis zwei Fächer 
beziehen. 

 Hier gibt es noch mehr Tipps zum Umgang mit Hausaufgaben. 
 
Tipp 13: Schaffen Sie einen Ausgleich und stärken Sie den Rücken 
Loben Sie Ihr Kind vor allem dann, wenn es sich angestrengt hat, und nicht nur, wenn es 
erfolgreich war (aber natürlich auch dann). Dadurch fällt es Ihrem Kind leichter, aus „Fehlern“ 
zu lernen und Kritik anzunehmen, und es bekommt Lust, beim nächsten Mal noch mehr „Gas 
zu geben“. Gleichzeitig sollten Sie nicht gleich tadeln, wenn die Noten einmal nicht so gut 
sind (außer natürlich, Ihr Kind überhaupt nicht gelernt) – Druck von außen ist meist ganz 
schlecht. Sorgen Sie lieber für ausreichend Pausen, Sport und schöne Aktivitäten, die den 
Geist auf andere Gedanken bringen. Dann bekommt Lernen garantiert wieder einen 
positiveren Touch, und Lernfrust kann gar nicht erst aufkommen. 
 
Tipp 14: Was tun bei Lernstörungen? 
Hält der Lernfrust über Wochen oder Monate an, rechnet Ihr Kind sehr lange mithilfe der 
Finger, oder kann es schwer Buchstaben zu Silben und Silben zu Wörtern verknüpfen, dann 
könnte das ein Signal für eine Lernstörung sein. Sprechen Sie zuerst mit dem Lehrer und 
lassen Sie die Ursachen erst danach medizinisch abklären (Kinder- und Jugendpsychiater 
sind hier die richtigen Ansprechpartner).  

 Mehr Infos gibt es auf der Webseite des Bundesverbandes für Legasthenie 
und Dyskalkulie. 

  

https://www-de.scoyo.com/eltern/familie/gesundheit-ernaehrung/konzentration-steigern-die-beste-nahrung-fuers-gehirn
https://www-de.scoyo.com/eltern/lernen/nachhilfe-foerderung/bei-hausaufgaben-helfen
http://www.bvl-legasthenie.de/
http://www.bvl-legasthenie.de/
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Über scoyo 

Die Online-Lernplattform scoyo wurde 2007 in Zusammenarbeit mit Pädagogen, Fach- und 
Mediendidaktikern konzipiert und bereits mehrfach ausgezeichnet. scoyo bietet eine 
umfassende Lernwelt, die den Lernstoff für die Klassen 1 bis 7 in den wichtigsten Fächern 
auf eine etwas andere Art und Weise vermittelt: In spannenden Lerngeschichten müssen die 
Schüler verschiedenste Aufgaben lösen, sammeln Punkte und spielen neue Levels frei. So 
werden selbst schwer greifbare Schulthemen lebendig, die Kinder sind motivierter und das 
Lernen fällt leichter. 

scoyo ist damit das umfangreichste internetbasierte Lernangebot in Deutschland. Die Kinder 
arbeiten in sicherer und werbefreier Umgebung. Das Portal und die Serviceleistungen  sind 
TÜV-geprüft und zertifiziert durch die FSM (Freiwillige Selbstkontrolle Multimedia). 

scoyo kostenlos testen: www.scoyo.de/ausprobieren  

Impressum & Kontakt 

scoyo GmbH 
Großer Burstah 50-52 
20457 Hamburg 
www.scoyo.de 
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